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Pilotstudie zu einer nationalen
Sozialhilfestatistik (1994)

Sozialhilfe

Gemäss einer Pilotstudie zu einer nationalen Sozialhilfestatistik werden
gesamtschweizerisch zwischen 100'000 und 150'000 Personen von den
Fürsorgebehörden materiell unterstützt. Die Bruttoleistungen dürften bei etwa CHF 1
Mrd., die Nettoleistungen bei CHF 600 Mio. bis CHF 700 Mio. pro Jahr liegen.
Hauptbezüger der Sozialhilfe sind mit 34 Prozent Arbeitslose, gefolgt von
Suchtabhängigen (19%) sowie Alleinerziehenden und AHV/IV-Rentnern mit je 14
Prozent. In den letzten Jahren mussten grössere Gemeinden Steigerungsraten von
jährlich bis zu 35 Prozent verkraften. Aufgrund der bei 30 Sozialhilfestellen in der
Deutschschweiz erhobenen Daten lässt sich im Fürsorgebereich ein klarer Stadt-Land-
Unterschied erkennen. Die Zahl der unterstützten Personen und Familien liegt in
städtischen Gemeinden weitaus höher als in ländlichen Regionen. Zudem ist das Stadt-
Land-Gefälle bei der Sozialhilfe ausgeprägter als bei den Armutsquoten und
widerspiegelt damit eine restriktivere Sozialhilfe auf dem Land. Aus den Daten ging
weiter hervor, dass nur ein Teil der wirtschaftlich Bedürftigen öffentliche Sozialhilfe
bezieht. Die Fürsorgequoten liegen im Vergleich zu den Armutsquoten sehr viel tiefer,
bei den kleinsten Gemeinden rund vierzigmal, bei den Städten mit über 300'000
Einwohnern immerhin noch rund siebenmal. Laut Schätzungen beziehen je nach
Gemeinde zwischen 5 und 30 Prozent der einkommensschwachen Wohnbevölkerung
Fürsorgegelder. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 29.03.1994
MARIANNE BENTELI

Sozialhilfestatistik 2004

Sozialhilfe

Im Mai des Berichtsjahres erschien erstmals die neue Sozialhilfestatistik, die alljährlich
detaillierte Informationen über die Sozialhilfebezügerinnen und Sozialhilfebezüger
sowie die Sozialhilfeleistungen liefern wird. Nach dieser Statistik bezogen 2004 rund
220'000 Personen Sozialhilfeleistungen. Das entspricht einer Sozialhilfequote von 3%
der Gesamtbevölkerung. Die Auswertungen des BFS zeigten, dass die Städte,
Agglomerationen und ländlichen Gemeinden äusserst unterschiedlich stark belastet
sind. Während die Quote in den städtischen Zentren 5% beträgt, ist diese in den
ländlichen Gemeinden mit 1,6% deutlich unter dem schweizerischen Mittel. Ein Viertel
der unterstützten Personen lebt in den fünf grössten Schweizer Städten (Zürich, Genf,
Basel, Bern, Lausanne). In diesen Zentren liegt die Sozialhilfequote wesentlich über dem
schweizerischen Durchschnitt. Eine überdurchschnittlich hohe Sozialhilfequote
verzeichnen die Kantone BS, VD, NE, ZH, GE, BE und FR, während die Sozialhilfequote in
ländlichen Kantonen deutlich unter dem Durchschnitt liegt. Nach
soziodemographischen Kriterien aufgeschlüsselt tragen Alleinerziehende, Geschiedene
sowie Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene ein besonders hohes Sozialhilferisiko.
Dagegen sind Rentnerinnen und Rentner kaum auf Sozialhilfe angewiesen. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 16.05.2006
MARIANNE BENTELI

Sozialhilfestatistik 2006

Sozialhilfe

Das BFS ist seit 2006 dabei, ausgehend von der Auswertung der verfügbaren kantonalen
Daten, eine gesamtschweizerische Sozialhilfestatistik aufzubauen. Die Untersuchungen,
welche im Berichtsjahr neu dazu kamen (AG, AI, SH, SO, TG und ZH) zeichneten mit
Nuancen alle ein ähnliches Bild. Dank der andauernd guten Konjunktur waren 2006 die
Fallzahlen tendenziell in den meisten Regionen leicht zurückgegangen. In ländlichen
Gebieten sind prekäre finanzielle Verhältnisse weniger stark ausgeprägt als in
städtischen; Alleinerziehende, Personen mit Ausbildungsdefiziten, Kinder und
Jugendliche sowie Ausländerinnen und Ausländer sind in der Sozialhilfe
überproportional vertreten. 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 27.11.2007
MARIANNE BENTELI
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Das BFS ist seit 2006 dabei, ausgehend von der Auswertung der verfügbaren kantonalen
Daten, eine gesamtschweizerische Sozialhilfestatistik aufzubauen. Dieses Jahr
erschienen nun erste umfassende Daten für das Jahr 2006. Gemäss diesen waren in der
Schweiz ungefähr 380'000 Menschen im Alter zwischen 20 und 59 Jahren arm. Das
entspricht einer Quote von 9%. Die Quote der „Working poor“, also jener armen
Erwerbstätigen, die in einem Haushalt mit insgesamt mindestens 36 Arbeitsstunden pro
Woche leben, sank von 5% im Jahr 2000 auf 4,5% im Jahr 2006. Als arm gilt in der
Schweiz, wer alleinstehend mit weniger als 2200 Fr. leben muss. Der zwischenzeitliche
deutliche Rückgang der Armutsquote bis 2002 und die erneute Zunahme danach erklärt
sich mit dem zeitlich verzögerten Einfluss der Arbeitslosigkeit, die zuerst 2001 auf 1,7%
sank und anschliessend auf 3,9% anstieg. Die Zahl der Sozialhilfeempfangenden nahm
2006 um rund 7600 auf 245 156 Personen zu. Im Vergleich zum Vorjahr wuchs die
Quote um 0,1%. Rund 44% aller Sozialhilfeempfangenden waren Ausländer. Kinder,
junge Erwachsene und Alleinerziehende waren am häufigsten auf Sozialhilfe
angewiesen. Generell nahm die Quote mit zunehmendem Alter ab. Arbeitslosigkeit und
Ausbildung zählten zu den wichtigsten Sozialhilferisiken . 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 14.05.2008
LINDA ROHRER

Sozialhilfestatistik 2007

Sozialhilfe

Aus der im Frühjahr vom BFS veröffentlichten Sozialhilfestatistik 2007 ging hervor, dass
der Anteil an Sozialhilfebezügern an der Bevölkerung im Jahr 2007 im Vergleich zum
Vorjahr leicht zurückgegangen war. 2007 wurde ein Anteil von 3,1% der
Gesamtbevölkerung mit Sozialhilfe unterstützt. 2006 lag die Quote bei 3,3%, 2005 bei
3,2%. Den höchsten Anteil an Sozialhilfebezügern hatten nach wie vor Alleinerziehende
(knapp 17%). Generell nimmt das Risiko, Sozialhilfe in Anspruch nehmen zu müssen, mit
zunehmendem Alter ab. Die Sozialhilfequoten in städtischen Kantonen wie Basel-Stadt
und in der Westschweiz lagen tendenziell über dem Durchschnitt. Die
Wahrscheinlichkeit, dass Ausländer Sozialhilfe beziehen, war rund drei Mal höher als bei
Schweizern; 44% aller Sozialhilfeempfänger waren im Jahr 2007 Ausländer. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 15.05.2009
LINDA ROHRER

Sozialhilfestatistik 2009

Sozialhilfe

Im Dezember veröffentlichte das BfS die Sozialhilfestatistik 2009. Trotz wirtschaftlich
schwieriger Zeiten war die Sozialhilfequote innert Jahresfrist marginal von 2,9 auf 3%
angestiegen. 2009 waren in der Schweiz 230'019 Personen auf Sozialhilfe angewiesen.
Die Sozialhilfequote war bei Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen bis 25
Jahre am höchsten. Sorgen bereitete auch die Gruppe der 56- bis 64-Jährigen, in
dieser Gruppe hatte die Quote in den letzten fünf Jahren stetig zugenommen. Während
die Sozialhilfequote bei den Schweizern unverändert 2% betrug, stieg sie bei der
ausländischen Bevölkerung um 0,1 Prozentpunkte auf 6,1% an. Nach wie vor wiesen
Alleinerziehende das grösste Sozialhilferisiko auf. Die Sozialhilfe wurde in Städten und
städtisch geprägten Kantonen sowie in der Westschweiz stärker beansprucht als in der
übrigen Schweiz. 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.12.2010
LUZIUS MEYER
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